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„Qderurseler Bürgerfreund " hat in Oberuesel von den hier gelesene« Zeitungen die meisten Abanneude«.

AmMcher ML
* * # • « * ( >» » Se » enS « ittel«

in der Woche vom 22. bis 28. Juli 1918.
Gs gebvigen zur Ausgabe:

— Flrischprühwürfel:
m  Jedermann in beliebiger Menge gegen Vorlage der Lebens¬
mittelkarte am Donnerstag, den 25. Juli , vorm. —12 Uhr
m Zimmer Ni 1 der öebensrnittelstelle.

Pr « b per Lttttk i  Pi ».
Oberürfel (Taunus ), den 20. Juli 1916.

Der M«wiPr « : Füller.

Teifenkarten - Ausgabe,
fiir die Zeit vom August 1918 bis Januar 1919 .erfolg:

Samstag , den 27. Juli
gleichzeitig mit den Brot - und Zuckerkarten.

Zusatzseifcnkarten werden nicht in den Bezirksstellen, son¬
dern im Lebensmittelbüro, Zimmer Nr . 2, nnlgetauschl.

^ d e vn rsel  iTaunus ), den 23. Juli 1018.
_ _ ■ Der WagGntt : I . B .: « e n , e l.

_ .. .« in der - Nahrung. _ __
Die im Jahr « 1918, 1917 und 1916 in der Zen vom

1. Juki bis 31. Dezember geborenen Kinder , erhalten am
Samstag , den 27. Juli , im Lebensmittelbüro Zimmer Nr . 4 je

l Ei ä 40 Pfg.
Obern  r j e l (Taunus ), den 23, Juli 1918.

Der Magistrat : Füller.

Brot - und Zuckerkartenumtausch
findet Samstag . de» 27. Juli , von 2—4 Uhr nachmittags in
den bekannten Ausgabestellen statt.

Es wird wiederholt ans folgendes hingewiesen: '
Die Abholung hat in der festgesetzten Zeit zu geschehen

Kinder unter 12 Jahren werden hierzu nicht zugelassen.
Die Abgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der alten mit Nanien

versehenen Stammkarte. Bei etwaiger Nichtverabsvlgung einer
neuen Kaue , ist der Kops der alten nicht abzugeben, sondern
als Answers zu behalten.

Die Karlen sind bei Empfang sofort nachzuprüfen, nachträg¬
liche Beanstandungen können nicht berücksichtigt werden.

Fiir in Berlnst geratene Karlen wird kein Ersatz geleistet:
verfallene, alte Abschnitte können unter keinen Umständen nach¬
träglich gegen neue eingetauscht werden.

Jede NczAfrage nach ersparten oder-übrigen Brotkarten ist
zwecklos.

Tic Abstempelung für Weißbrot kann nicht am Umtausch¬
tage, sondern erst vom Gültigkeitstage der Karten ab erfolgen.

Obernrse  l (Taunus ), den 23 .' Juli 1918.
Der Magistrat : I . B . : M e n g e l.

Aehrenlesen  betr.
Das Aehrenlesen ist bis zur Abernttmg der Getreidefelder

verboten. ' .
Unbefugtes Betteten von fremden Grundstücken wird

strengstens bestraft.
O v e r u r se l (Taunus ), den 19. Juli 1918.

_ Die Polizeiverwaltung : F n l I e r.
Schafhalter,

ivelche ihren gesavnen diesjährigen Ansall an Wolle von
eigenen Schafen entsprechend den Beschlagnahmebestimmungen
zur Ablieferung gebracht haben, erhalten auch im Jahre 1918
von der Knegswollbedarf-Akt.-Ges., Berlin , gutes Strickgarn.

Aktträge auf Garnlieferung sind im Stadthaus (Zimmer 8)
schriftlich oder mündlich zu stellen, woselbst auch jede weitere
Auskunft erteilt wird.

Oberursel (Taunus ), den 15. Juli 1916.

BezugskartefürKaroffeln.  _
Diejenigen Personen, welche ihre Bchngskarte noch nicht ab-

gehvlt haben, können dieselben am Freitag , den 26. Juli , nach¬
mittags von 2—4 Uhr im Lebensmittelbüro, Zimmer Nr . 4
erhalten. . ^ I

Ober  n r se l (Taunus ), den 23. Juli Isil8.
D«r Lkasistvat : Füller.

Früh - Truschkohlen
iverden ein Landwirte, die in ihrem Hofe dreschen lassen,
Donnerstag , den 25. Juli , von 8—11 Uhr vormittags am
städtischen Lagerplatz, Eppsteinerstraße auSgegeben.
c Auf die Tonne Roggen, Weizen oder Wintergerste wird
! Zentner Kohlen gerechnet.

Die Bezugscheinesind zuvor in der Lebensmittelstelle,
Zimmer Nr . 2 abzuholen.

Wer die Abholung versäumt, kann keine Kohlen nachgeliefert
erhalten.

Ober  u vf t I (Taunus ), den 20. Juli 1918.
. _ Der Magistrat : I . B .: Menget.
Ablieferung von Metall - und Einrichtungs¬

gegenständen.
Die Ablieferung der beschlagnahmten Metalle und Einrich-

tungsgegenständehat in der Sammelsteüe Dchulstratze Nr . 9
lalwr Bullenstall) nachmittags von 2lA>—4 Uhr zu erfolgen
«nd zwar für die Straßen:
Ackergaffr «m 24. Jull ds. IS.
ürrll 'grachfttaße „ 25. „ „ „
Eppttkinrrlttaße und Wridengafst „ 2«. „ „ „

Alles wettere ist aus den s. Zt . ergangenen Ausfordenrngen
z« ersehen. , - '

O d e r n r s e l lTaunuS), den 15. Just 1918.
Der Magistrat

Der Krieg.
Per feeittfcfrc C <w>c * barid >t.

gefügt Alm,risse gkllhkiikkt.
52 ziM,, « Kirfduifei.

Großes Hauptquartier,  den 23. Juli 1918.
<W. T. B . Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgrntzpe Kronprinz Rupstrecht.

! Englische Abteilungen stießen an vielen Stellen der Front
> gegen unsere Linien vor. Sie wurden abgewiesen. Die
! Artillerietcstigkeit lebte am Abend wieder auf>

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
! An den Kanipffronten trat zeitweilig Ruhe ein. t
I Südlich der Aisne hat der Feind infolge schwerer Berluste
. seine Angriffe gestern nicht erneuert. Auch her Aptilleriekampf
I hat hier an 'Stärke nachgelassen. Beiderseits des Ourcy und

zwischen Ourcy und Marne führte der Fxind fast an allen Ab-
. schnitten heftige Teilangriffe. Sie wurden abgewieseü; südlich
s des Ourcy brachte sie unser Gegenstoß zum Scheitern . Feind¬

liche Abteilungen, die beiderseits von JaUlgonne in imsbre
! Borpostenstellungen an der Marne eindrangen , wurden im
s Gegenangriff an den Fluß znrückgeworfen. Oertliche Kämpfe

südwestlich und östlich von Reims.

Gestern wurden 52 feindliche Flugzeuge und 4 Fesselballon«;
| abgeschossen.
i Leutnant Loewenhardt errang seinen 42 . und 43 ., Leutnant

Billik seinen 26., Leutnant Bolle seinen 25. und Leutnant
j Pipenrd seinen 20. und 21. Luftsieg.

3fr Vaste Gmeoaatqmmstioaaomstae:
tzndendorff.

! Der deutsche Abeuddertcht.
SAitkn, Mtr friiMKer5>»M.

Berlin,  23. Juli , abends. (W. T. B . Amtlich.) Oertliche
Kämpfe auf dem Westufer der Avre. Zwischen Soissons und
Reims hat die Heeresgruppe Deutscher Kronprinz erneute ein¬
heitliche Angriffe starker feindlicher Waffen zum Scheitern

, gebracht.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien, 23. Juli . (W. B .) Amtlich wird verlautbart : Ans

| dem italienischen Kriegsschauplatz Artilleriekämpfe wechselnder
Starke: An der albanischen Front setzte der Feind seine An-
griffsversuche beiderseits des oberen Devoli fort . Sie wurden
alle abgeschlagen. ,

Der Chef des Generalstabes.

Feindliche Heeresberichte.
> Paris , 28. Juli . (W. T. B .) Amerikanischer Heeresbericht vom
i ((tu Zusammenwirkenmit den Franzosen setzten wir unser

Vorgehen fort, gingen über die Straße Soissons —Chatean -Thierry
^ poischeu LlircB und Clignon hinaus und erreichten die Siraße
i Bewipits—Charteves. Andere amerikanische Einheiten , überschritten
. die Dlarne und besetzten einige Städte , deren Zustand die große Eile
! verriet , in der man ( ic verlassen hatte.

Der Seekrieg.
53e r ( i n , 22. $ ult. (333. 1 . 53. Amtlich.) Durch unsere im Sperr¬

gebiet des Mittelmeeres operierendenU-Boote »ourden drei wert-
^ volle Dampfer und ein Segler von rund

19 VVV Brutto-Negistertonnen
oerserckt.

Der Ches des Admiralstabs der Vtarine.

U-Bootkeutei « Iuni521 VOVTsrnre»
Berlin  23 Juli . (W. T. B. Amtlich.) IM M - nat Juni sind

msgesamt »Ll 000 BruttoregisteNonnen des für unsere Feinde «utz-
bnngenden Handelsschisssranmesversenkt worden.

Der ihnen znr Bcrfügung stehende Welchmidelsschiffsraum ist somst
E, " ?"5^ , ^ ^ rische Maßnahmen seit Kriegsbeginn u« rund

' . 1.00  BruttoregisteNonnen verringert worden . Hiervon find
> w }?,? <5 000 Brnttoregistertonnen allein Berluste der englische«Handelsflotte.

«t> - kw * inzwischen gemachten Feststellungen sind im Monat
Mat außer den seiner Zeit bekannt gegebenen Berluste» dtr feind-
l*T " "ffjH Xifnftc  unserer Gegner fahrenden Handelsschiffenoch
wettere« chifse von rnnd 48 000 Brnttoregistertonnen durch kriegeri¬
sch« Maßnahmen schwer beschädigt in feindlich» Häsen eingedrach»roPwtt,

Der Chef des Admiralstabs der Marin«.
*

‘ ^ ei- Asoucu Juni hat der deutschen Unrerseeflotte ein Crgeb-
nie von 521lMk Tonnen gebracht. Damit ist der Welt ein unwider-

Zeugnis dafür geboten worden, daß der uneingeschränkte
eenijax' NMer(eehooikricg unweigerlich seine Wirkung tut . Trotz der
reißmoen Abnahnre des feindlichen Handclsschiffsraumcs , trotz de»
ver(charfien (lbwehrmaßnahmen Englands , trotz der mit großen
Hosfnungeti in den Dienst gestellten Seeflugboote arbeitet sich der
von deutscher Zähigkeit, Treue und Pflichterfüllung getragene Unter-
lecbootkrleg feinem Ziele zu. Nicht daß die Zahl der versenkten
.̂onneu geringer geworden ist — zu Beginn des uncnigeschränkten

! ^ ^ ^ ^ ootkNeges rechnete man bei «ins überhaut nur mit einem
! 500 000 Tonnen —, sondern, daß sie im stetig
, bleibenden BeNhaltnisse zur Zahl des den Feidnen noch zur Bcr-
: ^ 0"" ? behende» Ge(amlschiffsraumes — etwa 9—10 v. H. — steht,
! Bedeutung, und von diesem Gesichtspunkte aus ist man erst

imstande, zu erkennen, daß es auch unter See ohne Anfhören
, voran gebt.(»

Erfolge «nserer Seeftieger.
I e  Berlin , u3. Juli . <W. T. B. inieMmckich.) Bon unttrr »chlv»et
I kwrde» wir auf die beachtenswerte Tatsache hinqewiesen daß
' DlarinekorpS in den letzten Wochen sechs englische

uriis -Großflugboote in der südlichen Nordsee und vor der Themse-
( miinömtfl vernichtet haben. Dieser Erfolg wird vielleicht nicht überall
: hoch genug emgesthätzt. Er bedeutet fraglos mehr als der Abschuß
, wgend eines anderen Flugzeuges. Tie Engländer hatten gehofft, in
! Flugbooten .ein wichtiges Mittel zur Unterbindung des
i ts°Boolkriegesm ihren Mstengewässern gefunden zu haben . Unsere
. Flieger cm der flandrischen Küste haben gezeigt, daß sie auch mit
f gf y Ä, verachtenden Gegner, der in vieler Hinsicht eine nette

^ittivickcluiigsstuse der Luftwaffe darstellt , fertig zu werden wissen.
! ^ ausgerüstet mit zwei starken Motoren zu je
! l-j ’i ^Z ^ ojtarken, hat für 10 Stunden Betriebsstoff und eine Ge-
! ! Okkit von 165 Kilometer in der Stunde . Seine Besatzung
! oe>leht aus einem Komniaüdanten und vier Mann . Als Angriffs-
^ ff 11•“N U-Boote führt es vier schwere Wasserbomben
' gewehren âi es eine Bewaffnung von vier Maschiiten-

! 3ur Versenkung der „V »terlck«d".
l 23. Juli . (D. D.̂ P .) Die „Vaterland " war von den
! i;* em;?IrCün 6anz besonderen Sicherheitsmaßregeln , hauptsäch-
^ n-n ZVM ' ÜLÄö dcetzen gegen Torpedierungen ausgerüstet wor-

bauten, daß das Schiff , selbst' wenn es ein
tollte, njchl zum Sinken gebracht werden könne,

^silterden, mit Toppelwandung und unzähligen Schotten
Hanlburg erregte die Meldung von der Torpevieninq

das denkbar größte Aussehen.
Morgenblätter besprechen die Versenkung

mein. R amerikanischen Truppentransporters . Die „Voss. Zig ."
I "'",' kounn größeren Beiveis für die Leistungsfähigkeit

.̂ c Amerikaner erwarteten , daß dkescs
rin  ft « «!»« =!('JDfoSÜSJfcit flcben werde , im Lause des Jahres rund
ist iede ttaln- ^ ' 'wnen über das große Wasser zu bringen . Sicher

Gegner ein außerordentlich schwerer Schaden
zugefuch worden yt, der den« Verlust einer Schlacht fast gleichkommt.
betreffenden n Es mag den , Kommandanten des

U-Bootes nicht leicht geworden sein, das schöne, leicht

gebotÄ | tomlai nt 'CÖten' ^ cifm,c SJiot&er  Kriegslage
öeutfrfi,1'1 ^reibt : Deutscher Unternehmungsgeist und
DovwlerwÄ "-'/ h0i en  b " rch öif „Vaterland " einen inerkwürdigen

Ä buchen. Bon den putschen war das größte Schiff
rem deutschem Material gebaut worden , von

,cs ,ctn' nachdem es im Krieg von, Feinde himcrlistia
n ch? XK ", -l 1' °erfenft  worden . Das Wort , daß unrecht Ci m gedeihe. Hai stch an den Amerikanern erneut bewährt.

Ho«duras Kriegserklärung <w
Deutfchla«d.

®tenit ’ 23  Juli . Laut dem „Ilmsterdatner Handels-
WeritÄwL ^ “^ nUS  Wosb 'Nst'on : Das Staatsamt hat einen

.Lieg erklär? "habe'^ " ' ^ ^ '" 'duras am 19. Juli Deutschland

Der Tod des Aaren.
iäblê " fwd' die Flüchtlinge aus dem Ural er-
S '")b die Tschechoslowakei! für die Erschießung des Zaren
tretend , vcrantwonlich. Vertreter von ihnen ließen die Rätever-
Sibirien wittê ^ de? s "^ 5 ^ lrage der Vcrbaridsvertretung in
ssiw run wissen, der Zar solle befreit werden, tim an die Spitze der
Der 8, O gegni die Bolschewisten in Sibirien gestellt zu werden.

AEawrmenburg lieh sich bedauerlicherweise in diese
« wcken und beschloß die Erschießung des Zaren , da er fürchtete,

&AnfiÄ/ ai emÄ P rtf bringen zu können, der von den
' iäwchoslowaken nich, gefährdet war. Dem Perbande bleibt dadurch



Nr. 115.  _
das Kopfzerbrechendarüber erspart, was er mit der Person des ihm
früher verbündeten Herrschers beginnen fülle, dessen Leben seine
jetzigen Pläne in Rußland nun hätte stören fontien.

Die gestrige Nummer der „Prawda " feiert die Erschießung des
Zaren . Tie Gebete der Priester , die für seine Gesundheit beteten,
könnten ihn nicht mehr auferwechen. Nikolaus II. sei eine klägliche
Figur gewesen, der Träger eines fürchterlichen Rückschrittsund auch
schuld am Kriege. Von zwei Seilen sei er mit der Herrschbegierde
der Räuberstaaten Europas verbunden gewesen. Dort werde man
über ihn weinen.

Cholera in Moska ».
Berlin , 23. Juli . Der „Berl. Lokalanzeiger" meldet aus Kopen¬

hagen: Liebet Helsingfors wird gemeldet, in Moskua die Chol' ra
aufgetreten ist, die schnelle Ausbreitung findet. Alle Aerzte und
Krankenpflegerfind zur.Bekämpfung der Epidemie aufgeboten. Hier¬
für sind bedeutende Summen bewilligt.

Von amtlicher finnischer Seite Wird die Meldung voni Auftreten
der Epidemie in Finnland aufs energischste bestritten.

Ne «e Austauschgefangene.
Konstanz, 23. Juli . (W. T. B.) Gestern abend 8 Uhr 20 Min.

trafen aus Frankeich 370 deutsche Sanitätssoldaten , darunter zwei
Sanitätsoffiziere und zwei Aerzte, hier ein. Am Bahnhof war der
Großherzüg von Baden mit Gefolge erschienen. Die Angekommenen
marschierten nach dem Stadtgarten , wo der Grvßhcrzog eine Be¬
grüßungsansprache hielt. Von einer Anzahl deutscher Bundesfürsten
und den deutschen freien Städten waren wieder Begrüßungs¬
drahtungen eingegangen. Namens der Ausgetauschten dankte ein
Lberarzi für den Empfang . Hierauf zogen die Ankömmlinge im Zuge
durch die Stadt , von der Bevölkerung herzlich begrüßt.

Li!2—!—'-BL « l

Lokaler.
Cf Der Rechner der Allg. OrtskrankenkasseJoses Wolf fv

Gestern verschied nach längerem Leiden der Rechner der Allg.
Ortskrankenkasse, Herr Josef Wolf. Der Verstorbene erreichte
ein Alter von 68 Jahren . Er war längere Jahre Vorsitzender
der Allg. Ortskrankenkasse und wurde spater zum Rechner der¬
selben gewählt. Herr Wolf war in allen Kreisen beliebt und
geachtet. >
. —* Metall-Ablieferung. Die Ablieferung der beschlagnahm¬
ten Metalle und Einrichmngsgegenstände hat nachmittags von
21/2—4 Uhr in der Sammelstelle Schulstraße9 zir erfolgen,
und zwar für die Straßen : Ackergasse: Donnerstag, den
24. J ^ ki; Freiligrathstraße und Weidengasse: Samstag, den
26. Juli.

—* Keine ungekochte Milch trinken! Der Regierungspräsi¬
dent warnt vor dem Genuß ungekochter Milch, da hierdurch in
einigen Teilen Preußens Typhus hervorgerufen und ver¬
breitet wurde.

—* Gegen Insektenstiche ist der am besten gefeit, der sich so
lange schinden und quälen,liefe, bis die Schwarte gegen die An¬
griffe der Plagegeister unempfindlich und immun wurde. Wir
besitzen jedoch auch ein einfaches und dabei billiges, ausnahms¬
weise sogar beschlagnahmefreies Hilfsmittel an unserem Koch¬
salz. Dieses wird in geringster Menge gefeuchtet, und mit dem
befeuchteten Salz werden die gestochenen Stellen eingerieben.
Schwellung, Jucken und Brennen verschwinden sofort, Ge¬
schwulst zeigt sich überhaupt nicht, wenn das Salz gleich nach
dem Gcstochenwerdenaufgestrichen wird.

—* Frachtbriefe sür Sendungen ins Feld. Es wird daraus,
hmgewiesen, daß die von Stellen des Wumba (emschl. Depots,
und Institute) ansaegebenen Frachtbriefe fiir Sendungen ins
Feld (über die Weiterleitnngsstellen) — sofort nach Eintreffen
— ' der zuständigen Militär - Frachtbrief- Prüfungsstelle zur
Prüfung vorzulegen und innerhalb der von dieser vorgeschrie¬
benen Frist zu benutzen sind. — Der Duplikatfrachtbrief ist,
mit dem Stempel der Abgangsstation versehen, der- veraus?
gabenden Stelle sofort nach Absendung des.Gutes zurückzu¬
senden. — Beim Abhandenkommen von Duplikaten benutzter
Frachtbriefe ist von der Firma eine abgestepelte Bescheinigung
der Güterabfertigung oder eine gestempelte Frachtbriefabschrift
über den betreffenden Versand einzusenden. ~ Die Versand¬
papiere dürfen nur fiir die angegebenen Bestellungen verwandt
werden. — Aus irgend einem Grundy nicht benutzte Fracht-
briefsätzc sind sofort zurückzusenden. — Das Abhandenkommen
unbenutzter Frachtbriefe ist sofort der veratlsgabenden Stelle
mitzuteilen. — Diese Bestimmungen werden bei der Veraus¬
gabung von Frachtbriefen mit den in Frage kommenden

Täuschender Schein.
Original -Roman von Ludwig Blümckr.

16) Nachdruck verboten.

Seit einer vollen Woche hielt chn ein stolzer Zwölfender
nun schon rein zum Narren und machte ihm, dem schlauen
Jäger , der es vorzüglich verstand, das Wild zu beschleichen und
zu überlisten, die größten Schwierigkeiten. Bald erschien der
Hirsch zur ganz bestimmten Stunde in den Heiurichswalder
Tannen, bald auf dem angrenzenden Rolandschen Moor, bald
auf der wieder an dieses stoßenden weiten Lichtung des Groß¬
herzoglichen Buchengehölzes. Da Udo ihn an den beiden ersten
Austrittsplätzenvergebens erwartet hatte, so trieb ihn sein
blinder Jagdeifer, der ihn schon oft zu den ärgsten Gesetz¬
widrigkeiten verleitet, über seine und die Waldwieser Grenze
in's Großherzogliche. Nach seiner Berechnung würde von hen
Forstbeamten in diesem Revier heute niemand auf der Laster
liegen, da an der Dorfgrenze die Abende zuvor mehrfach ge-
wilddiebt worden war und man daher den betreffenden Grenz¬
stellen besondere Aufmerksamkeit schenken würde. Er täuschte
sich: Der Herr Oberförster in höchst eigener Person hatte sich
durch die milde Witterung und den hellen Mondschein einmal
verleiten lassen, selber auf den Ansitz zu gehen. Der nämliche
Hirsch, auf den Junker Udo es abgesehen, reizte auch seine
Beutelust. In eine dicke Decke gehüllt, saß er denn sehnsüchtig
wartend hinter einem Wachholderbusch, die Büchse schußbereit.

Da raschelt etwas von der Waldwieser Grenze her! Der alte
Herr hebt seinen Kopf und lauscht und späht mit angestrengten
Sinnen.

Das ist kein Hirsch, sondern ein Mensch.

„Oberurjeler Lkrgerfreuud" _ ._
Firmen, vereinbart. — Demgemäß haften die Firmen der
Militärverwaltung stir jeden Schaden aus mißbräuchlicher Be¬
nutzung der Verjaudpaptere oder"Nichtbeachtung vorstehender
Bestimmungen.

—Befreiung von der Kleiderabgabe. Der Deutsche Krieger¬
bund hat der Reichsbekleiduugsstellenachstehenden Antrag
unterbreitet:

1. Befieiung kinder-(knaben-)reicher Familien aus Arbeiter¬
und Mittelstand, besonders aller Kriegerfamilien, von der
Abgabe von Anzügen.

2. Aufstapelung von Kleidervorrälen für die heimkehrenden
Krieger, für die eine sofortige Abgabe von Kleidungs¬
stücken dringend erwünscht ist.

. 3. Abgabe von Anzügen auch an solche Bedürftigen, die als
Festbesoldete im allgemeinen jetzt bedeutend weniger als
die Arbeiter verdienen.

4. Nachprüfung und Auswahl der an Arbeiter abzugebenden
Anzüge in bezug auf Verwendbarkeit als Wcrkstattbeklei-
dung durch Sachverständige.

5. Freigabe abgetragener Militäranzüge (blau und grau)
durch die Generalkommandos zwecks Verwendung in den
Fabriken.

X Die Abgabe an den Bezirksverband im Regierungsbezirk
Wiesbaden beläuft sich auf rund 2y2 Millionen Mark. Daran
ist beteiligt die Stadt Frankfurt a. M. mit allein 1500 686
Mark, also mit mehr als der Hälfte, Wiesbaden mit 320 853
Mark, der Landkreis Wiesbaden mü 73 861 Mark, der Kreis
Höchst mit . 136 294 Mark, der Obertaunuskreis mit 104 256
Mark.

# Verbotene Mietssteigerungen. Das Generalkommando
des 20. Armeekorps hat neue Verordnungen herausgegeben,
nach denen Mietssteigerungen für Wohnungen bis auf weiteres
nur mit Genehmigung des Mietseinigungsamtes erfolgen
dürfen. Die Entscheidungen der Mietseinigungsämter sind un¬
anfechtbar.

—* Die Erhöhung der Portogebühren, die am 1. Oktober
in Kraft tritt, bringt m a. folgende Sätze: Ortsbriefe (bisher
71/2  4 ) künftig bis 20 Gr. 10, über 20 Gr. 15 4 ; Postkarten
im Ortsverkehr7/ 2, im Fernverkehr 10 4 - Pakete bis 5 Kg.
(seither 30 B) kosten in der ersten Zone 40, in weiteren Zonen
erhöht sich das Porto von <30 auf 75 4 - Drucksachen kosten
fortan bis'50 Gr. 5 4 (seither 3 4 ), bis 100 Gr. iy 2, bis
250 Gr. 15, bis 500 Gr. 25, bis l000 Gr. 35 4 - Der geringste
Sah für Geschästspapiere bis 250 Gr. beträgt fortan 15 4 , für
Warenproben bleibt's bis 100 Gr. beim alten, von da ab
treten stufenweise Erhöhungen ein. Postanweisungen kosten
bis 5 eh  15 4 , bis 1O0c'U 25 4  und darüber hinaus er¬
höhen sich die bisherigen Säbe um je 10 4 - Im Telegramm-
Stadtverkehr kostet in Zukunft ein Telegramm bis zu 5 Wor¬
ten 45 4 , für jedes weitere Wort bis zu 10 Worten erhöh:
sich die Gebühr uni 5 4 , darüber hinaus um 3 4 . Im
Fernsprechverkehrsind die seit dem Jahre 1916 um 10 v. H.
erhöhten Gebühren abermals um 10 v. H. herausgesetzt.

—* Eine Ausstellung von Hunden aller Rassen findet am
Sonntag, den 4. August in Frankfurt a. M. statt. Aus allen
Teilen Deutschlands zeigt sich außerordentliches Interesse für
diese Veranstaltung, die auch dem Laien auf dem Gebiete der
Hundezucht ein anschauliches Bild davon gibt, was trotz der
Zcitverhältnisse irr dieser Beziehung geleistet wird.

—* Kirdorser Geheimschlächter. Das „Usinger Kreisblatt"
berichtet: In der Nacht von Donnerstag auf Freitag wurden
aus dem Stalle des Landwirts Christian Wagner in Wester¬
feld ein Rind und ein Kalb gestohlen. Die Diebe schlachteten
das Kalb im Walddistrikt„Zollstock" und verbargen das
Fleisch in ihren Rucksäcken. Das Rind jedoch konnten sie nicht
von der bestohlenen Behausung weg bringen und mußten es
seinem̂Schicksal überlassen. Mit ihren Fahrrädern fuhren die
vier Spitzbuben davon. Doch das Unglück schreitet schnell. Un¬
geahnt sichren die Gauner auf ihrem Rückwege nach Bad
Homburg, dem sich auf einem' nächtlichen Patrouillengange
bei Wehrheim befindlichen Gendarmerie-Wachtmeister Schuster
von hier in die Arme. Sofort Verdacht schöpfend, gelang es
diesem Herrn, einen der Diebe festzuhalten, der mit Blut be¬
flecktes Schlachterhandwcrkszeugund eine Flinte bei sich ver¬
borgen trug. Herr Wachtmeister Sch. verfolgte die Rad-

Ganz deutlich erkennt er, trotzdem seine Brillengläser ein
wenig beschlagen sind, die hohe Gestalt Rolands. Der Mann
trägt einen Federhut und einen Umhang über die Schultern.
In seinem Arm blitzt der Gewehrlauf.

„Ha, das wäre fteilich die beste Beute! Du bist ein Glücks¬
pilz, und es brächte dir einen neuem Orden ein, wenn du eigen- '
hä.ndig diesen gefährlichsten aller Wilderer gefangen nähmest!"
So schießt es dem Oberförster und Amtshauptmann Weiden¬
baum jetzt durch den Kopf. Freilich traut er Roland zu, daß
er sich in der Not energisch zur Wehr setzen würde. Aber
Kutscher Sommerbrod hält mit dem Fuhrwerk in der Nähe
und könnte, wenn nötig, schnell zur Hilfe kommen. Wenn em
Schuß fiele, sollte er, wie verabredet war, ohnehin gleich zur
Stelle sein.

Der vermeintliche Roland schleicht vorsichtig näher. Jetzt
ist er nur noch etwa 25 Schritte entfernt von dem Wachholder¬
busch, hinter dem Weidenbaum wohlgedeckt sitzt.

Da erhebt dieser sich ein wenige bringt seine Büchse in An¬
schlag und schreit mit feiner blechernen, krächzenden Stimme
sehr laut: „Herr, Sie sind mein Gefangener! Gewehr nieder,
oder ich schieße!"

Udo fährt zusammen, stößt einen Fluch aus, reißt unwill¬
kürlich seinen Drilling an den Kopf; zielt auf die sich hinter
dem in der Dritte etwas geteilten Busch bewegende Gestalt und
reißt blitzschnell Feuer in seiner Aufregung. Der Oberförster
erhält eine leichte Verletzung am rechten Arm, verfehlt infolge¬
dessen, als auch er nun abdcückte, seinen Gegner und schreit
jämmerlich: „Sommers od, Sommerbrod, schnell zur Hilfe! —
Herr Roland, ergeben Sie sich, Sic sind erkannt!"

Diese letzten WoNe verstand Udo, der mit Riesenschritten
davon raste, noch ganz genau, und sie gaben ihm neuen Mut,
denn er wußte ja nun. daß er nicht erkannt war, sondern für
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fahrspmen, die ihn nach Westerfeld führten, wo dann der Dieb- I
stahl st Aufklärung fand. Das Rind hatte unterdessen seine« I
^iull wieder bezogen. Der feslgenommenc 15-jährige Bursche !
gestand nach langem Leugnen seine Mittäterschaft an diese« I
Raubzuge ein und machte auch seine Mithelfer namhaft. Hier- I
nach besteht das Räuber-Quartett aus zwei Einwohnern aus !
Kirdorf und ihren beiden 15 bezw. 18 Jahre alten Söhnen.

7-* Das Ungeziefer tritt dieses Jahr in den Gärten unge- I
ntmt zahlreich auf. So haben die Stachel- und Johaunisbeer- 1
Sträucher unter dem Raupenfraß sehr"zu leiden gehabt, und i
wo.man nicht beizeiten einschritt, stehen nun diese Beeren- l
sträucher ganz kahl da. In den Gemüse-Kulturen haben die
Erdflöhe arg gehaust, sodaß mancher Gemüsezüchtermehrmals jj
neue Anpflanzungen vornehmen mußte. Jetzt sind die Schnecke« I
auf dem Plan erschienen und werfen sich mit Gier auf alles !
Grünzeug; Schreiber dieser Zeilen hat am frühen Morgen ;
und späten Abend viele Hunderte dieser Nackttiere gefarrgen. j
Nun wird von manchen Seiten gemeldet, daß die Blattläuse , 1
die bisher sich schon so tinliebsam alt Obstbäumen und Sträu-
chern bemerkbar machten, sodaß die jungen Triebe eintrocknetenI
und"abwelkten, sich auch den Bohnen-Kulturest zuwenden und
die Erküte dieserJvertvollen Garten-Erzettgnisse gefährden. Do !
diese schwarzen Schmarozer auf der Unterseite der Blätter stch
aufhalten, wird sie mancher Gartenbesitzer vielleicht noch gar 1
nicht bemerkt haben. Ein wirksames Mittel gegen diese un- I
angenchmeruGäste konnten wir nicht in Erfahrung bringen, 1
zumal mit Spritzmitteln wegen der Blüten jetzt nicht vorge.- I
ganaen werden kann. Es ist aber anzunchmen, daß diese I
Schmarotzer die Bohnenernte micht wesentlich" gefährden und |
daß sie wieder nach und nach eingehen werden. Die Bohnen f
setzen gegenwärtig durchgehends gut an; wo die Blätter allzu 1
stark von den schwarzen Läusen bezw. Käferchen befallen sind, I
entferne man diese behutsam. Der Gartenbesitzer, der eine ]
lohnende Ernte erzielen will, muß fortwährend im Kampfe 1
gegen das Ungeziefer stehen. — Im Schloßgarten kann man f
beobachten, daß pic Raupen an den Gemüsepflanzungen sich 1
stark vermehrt haben. Es wäre wohl zweckntäßig, die Schulen 1
oder die Berwnbdeten aufznbieten, daß sie die Ratlpen ent 1
fernen. . >1

# Die Versteuerung des Offizierswitwcngcldes. Tie Witwe |
eijiteg Kalifmanns aus Wiesbaden, der als Reserveofsizierge- j
fallen ist, bezieht das gesetzliche Witwengeld von 1200  Mark I
und eine ihr mit Genehnrigtmg des Kriegsmittisteriumsge I
währte Beihilfe von 468 Mark. Bei ihrer Veranlagmtg zur I
Gemeindeeinkommensteuer für das Rechnungsjahr 1917 brachte I
der Magistrat beide' Beträge in Ansatz. Deshalb strengte die 1
Frau „ tai, vergeblichem Einspruch Klage an. Der Bezirks- I
ausschuß wies- sie mit der Begründung ab, daß der Anspruch »
auf Freistellung der beiden Bezüge von der Gemeinde-1
besteuentng keine Stütze in der Verordnung vom 23. Septem- 1
der 1867 finde. Diese Entscheidung focht die Klägerin mit der >
Revision an. Das Oberverwaltungsgericht nahni an, daß die 1
Grundsätze, Die dazu geführt haben, in der Verordnung den ]
Offizieren des Beurlaubtenstandes ein Vorrecht in gemeinde- 1
steuerlicher Beziehung tticht zuzubilligen, den Bezügen der '
Witwen dieser Offiziere gegenüber nicht anwendbar seien. Der I
Gerichtshof stellte sich auf den Standpunkt, daß die>hier zu -
entscheidende Frage trt erster Linie aus 8 48 des Reichsmilitär¬
gesetzes beurteilt werden müsse. Dort ist bestimmt: „Die Be- I
günstigungen, die nach der Gesetzgebung der einzelnen Bundes- I
stauten den Hntterbliebenen von Staatsbeamten hinsichtlich1
der Besteuerung der aus Staatsfonds oder aus öffentlichens

-Versorgungskassen ihnen gewährten Pensionen, Unter¬
stützungen oder sonstigen Zuwendungen zustehen, fiirden auch |
zu Gunsten der Hinterbliebenen vop Militärpersonen hinsicht¬
lich der ihnen aus Reichs- oder Staatsfonds oder atts öftent- 1
Wen Versorgungskassen zufließenden gleichartigen Bezüge
Anwendung." Geht man aber von dieser Bestimmung aus, ff
so sind in Preußen auch die Witwen der Offiziere, des Be- I
urlaubtenstandes, und zwar unterschiedslos, bezüglich des
Wittvengeldes und der Witwenbeihilfen von der Gcmeinde-
einkommensteuerbefreit. So hat das Oberverwaltungsgericht-
die Entscheidung des Bezirksausschussesals aus 1,wichtiger !
Rechtsanwendtcng beruhend. aufgehoben unb die von der
Klägerin zu entrichtende Steuer entsprechend ermäßigt.

den ihm der Gestalt nach so ähnlichen Besitzer von Wald-
wiese gall.

„Wem: die Fußspur dich nur nicht verrät, oder das abqe- l
feuerte Geschoß!"

Das mußte er allerdings stark befürchten, und der Gedanke
bereitere ihm schwere Sorge. Viel würde man ja fteilich nicht .
spürxn können, denn zu seinen Füßen befand sich nur weiches
Moos, Farnkraut und hohes Riedgras.

Der Kutscher Sommerbrod, ein sehr verschlagener, hinter¬
listiger Mensch, dessen Charakter genati so überschätzt wurde,
wie der seines Herrn, war in wenigen Minuten zur Stelle, i
„Es nützt uns nichts", rief Weidenbaum ihm zu. „Mit- !
nehmen können wir ihit nicht gleich, denit eben ist er hinter !
dem Dornenbusch drüben an der Grenze verschwunden. Aber
wir holen lins, sofort den Hegemeister Sck und seinen
Hilfsjäger. Die sollen bei der Verhaftung zugegen sein.
Rolaud ist der Schurke. Ich habe ihn zum Glück ganz genau
erkannt. Wenn er nicht einen Fluchtversuch unternimmt,
fangen wir ihn in seiitem eigenen Bau. — Eine Handbreit I
weiter, äie Kugel wäre mir in die Rippen gedrtmgen. Sv !
ging k cwch glimpflich ab. Beim Hegemeister kaititst du mir
einen Verband anlegen. Ist nur ein unbedeutender Streif-
schuß. Also vorwärts, was die Gäule auslangen können."

Roland kehrte, bald nachdem die zwei Schüsse an der Lich¬
tung gefallen waren, die er recht wohl gehört, sehr unmutig
heim, denn wohl hatte er einen stattlichen Hirsch zu sehen
bekommen, aber seine Kugel, die sonst so leicht chr Ziel nicht
zu verfehlen pflegte, sollte dieses Mal vorbei sausen. Das
mußte ja den asten Weidmann aus dem Häuschen bringen.

(Fortsetzung folgt.)
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Kelkheim, Hier bemerkte ein junger Üllattn, als er abends
nach 11 Uhr heimkehrte, daß im väterlichen Kuhstall irgend
etwas nicht ganz in Ordnung war. Er betrat daher den Stall
und sah gerade noch, wie zwei unbekannte Männer durch das
Stallfenster entflohen. Er eilte ihnen zwar nach, doch stellte
er die Bersolgung ein, als die Beiden nach ihm schossen, und
so entkamen die Spitzbuben in der Dunkelheit.

Eppstein. Unter großer Beteiligung der Einwohner Epp¬
steins und der Umgegend,- besonders seiner lieben Pfarrkinder,
wurde am Sonntag der so rasch verstorbene Kreisschulinspektor
Dekan Fasse!  zur letzten Ruhe bestattet. Annähernd 40
seiner Konfratres, Vertretungen des Kreises, der Gemeinde
und Vereine nahmen daran teil.

Fischdach. Bei der vor kurzer Zeit stattgefuudenen Ver¬
steigerung von Aeckern und Wiesen 1)er Eheleute Heinrich
Berninger wurden sehr hohe Preise erzielt- So ist für einen
Acker in der Größe von 66 Ar (164 Ruten) ein Höchstgebot
von 5005 Mark abgegeben worden.

Schneidhain. Anstelle des krankheitshalber ausschcidenden
Bürgermeister Malter, der unserer Gemeinde 15 Jahre als
solcher vorgestanden hatte, wurde gestern der Gemeindeschöffe
Johann Weck zum Bürgermeister gewählt.

Frankfurt. Die Firma Beer, Sondheimer & Co. überwies
der Stadt den Betrag von 200 000 Mark zur Errichtung einer,
gemeinnützigen Stiftung für Frankfurter Kriegsbetroffene. Be¬
sondere Berücksichtigung sollen Arbeiter, Handwerker, kleine
Geschäftsleute und Beamte finden, die durch die Folgen des
Krieges ihre Existenz ganz>Ler teilweise verloren haben und
bestrebt sind, sie wieder aufz/cichten,

Wiesbaden. Der Schutzmann Böttcher, der seit sieben Jahren
im Polizeidienst steht, ist gestern abend im Krankenhaus seinen
Verletzungen erlegen. Der Attentäter ist der 25! Jahre alte
Kellner Konrad Halm aus Erbach, gegen den noch ein Straf¬
verfahren wegen schweren Diebstahls schwebt. Als -er in
Amöneburg, wohin er sich nach denr Attentat begeben hatte,
zu seiner Festnahme von hier ausgerückt, Schutzleute vor sich
sah, richtete er seine Waffe gegen sich und brachte sich drei

.Brustschüsse bei. Noch lebend wurde er in ein Festungslazarcti
nach Mainz gebracht.

Wiesbaden. In einer Gärtnerei in Wellritztal erhängte sich
ein junger Gärtiter, welcher, mit einem schweren Nervenleiden
behaftet, kürzlich aus dem Felde nach Hause zurückgekehrt war.
Ferner hat sich ein 21 Jahre altes Mädchen, dessen Geliebter
kürzlich ini Felde gefallen ist, erschossen.

Aus dem Untertaunuskreis. Der 1Bürgermeister der Ge¬
meinde Zorn gibt bekannt: „Da die Gemeinde Zorn dieses
Jahr wenig Znchtschweine hat und die Gemeinde den Zucht¬
eber gesetzlich nicht mehr zur Zucht verwenden darf, will sie
den Zuchteber an eine größere Gemeinde oder an einen Eber¬
halter im Kreise verkaufen. Wer den Zuchteber kaufen will,
kann denselben sofort kaufen."

Bon der Lahn. In der Limburg-Freiendiezer Gemarkung
hat man mit dem Kornschnitt begonnen; die Aehrcn sind voll
und schwer, die Körner gut gereift und die Strohhalme lang.
Der Weizen steht ebenfalls üppig, auch er wird bei dem jetzigen
heißen Sommerwetter bald zum Schnitt kommen. Allzulange
wird man sich angesichts der allmählich langsam zu Ende
gehenden Mehwokrätc an dem Anblick der stattlichen Korn-
Hansen wohl nicht erfreuen, denn bald werden sie der Dresch¬
maschine zugeführt werden. Selbstverständlich haben sich glich
die Aehrenleser pünktlich eingestellt.

Eltville. Seit Wochen dauert jetzt schoir die Trockenheit mit
wenigen Unterbrechungen ün hiesiger.Gegend an, sodaß dieselbe
für die kommende Kartoffel- und Gemüse-Ernte verhängnisvoll
zu werden droht. Aber nicht nur die sogenannten Ernten wer¬
den durch die abnormale Trockenheit iln Frage gestellt, auch die
Futterernte ist bereits so gut wie verloren, svdllß uns auch in
der Vrehernährung eine schwere Krisis,droht, die bei wei erem
Andguern der Trockenheit bald dazri führen wird, daß eine
massenhafte Abschlachnmg des Viehes wegen Futternmngels i»
nächster Zeit nicht allsgeschlossen erscheint. Leider zeigt das
Barometer keine Hoffnlmg auf eine-baldige Aenderllng iĵ s
Wetters. Wir gehen also aller Voraussicht nach einer schweren
wirtschaftlichen Krisis entgegen, wenn micht bald der allent¬
halben ersehnte Regen herniederströmt.

Aschaffenburg. Einem tödlichen Unfall erlitt der'Zugführer
iK. Gerstner durch eine Verwechselllng eines Fläschchens mit
Himbeersaft und Essigessenz. Er trank von letzterem lind mußte
nach qualvollen Schmerzen daran sterben.

Fulda. (Tie Butterversorgung.) Bor einiger Zeit ging
durch die Zeitungen eine Mitteilung,' wonach sich.die Halls¬
stauen von Eltville beschwert hatten, daß sie in der letzten Woche
nur 100 Gran,m Butter auf den Kopf erhalten hätten, ivährend
m anderen Städten des Rheingaues 240, bis sogar 360 Gramm
Butter auf den Kopf zur Verteilung gekommen seien. Die
Nahrungsmittelstelle der Stadt Fulda hat sofort bei Bekamit-
werden duser Notiz sich an die betreffenden Städte gewandt
und festMlen können, daß in Riederivallus 280 Gramm
Buttes ausgegeben werden für die Versorgungszeit von sechs
Wochen, in Neudorf 360 Gramm für neun Wochen, itt Hatten¬
heim 360 Gramm für sechs Wochen und Eltville 200 Gramm
stir vier Wochen und in Kiedrich 240 Gramm für vier Wochen.
Hiernach sind die Gebiete des Rheingaues nicht besser gestellt
o^̂ F.lüda. — Und wie steht es mit Oberursel?

Geilshausen(Oberhessen): Auf der hiesigen Haltestelle wurde
eine Karussellbesitzerin dein. Verladen ihres Karussells von den
Puffern zweier Güterwagen totgedrückt.

Kirchham(Oberhessen). Schweinemärkte können hie,- wieder
abgehalten werden. Der nächste soll am 30. Juli stattfinden.

Marburg.»Am Schwarzen Brett der Universität veröffent-
ucht der„Marburger Studentenausschuß" einen längeren Auf¬
ruf über die vor kurzer Zeit erfolgte Gründung des Studenten¬
ausschusses, dem sämtliche Korporationen mir Einschluß der
freien Studentenschaft angehören. In dem Austuf wird
darauf hingewiesen, daß statt der früheren Uneinigkeit und j

Zwistigkeit nunmehr Ruhe und Friede innerhalb der Mar-
burger Studentenschaft herrschen möge, damit, wenn unsere
Brüder aus dem Felde heimrehren, eine geeinigte Smöenien
schaft vorhanden ist.

Rüsselsheim. Die hessische. Dommalverwaltung ließ von
ihren hiesigen Liegenschaften 36 Morgen versteigern. Der
Morgen .wurde mit dem hohen Durchschnittspreise von
1600 Mark bezahlt:

Hildeshcim. Vom 1000jährigen Rosenstock schreibt die„Korn-
acker-Zeitung", daß dies ehrwürdige Wahrzeichen Hildesheims
zum Frohnleichnamsfest ein Festtagsgewand angelegt hatte:
die ersten Blüten schmückten den Rosenstock. Bei dem hohen
Alter immer noch jugendfrisch, hat der sagenumwobene Strauch
ztinr ersten Riale in diesem Weltkriege drei kräftige Wurzel¬
schüsse getrieben, von denen einer ganz besonders stark sich ent¬
wickelt hat! die letzten Sprossen stammen aus dem Jahre 1913.

Kemmenau. Der Pächter der hiesigen Jagd erlegte im
' hiesigen Jagdrevier sein viertes Wildschwein, einen Keiler von

144 Pfund.
Remscheid. Die geistesschwache Witwe Brenzel begoß ihre

Kleider mit Petroleum nlnd steckte dann das Zimmer in Brand.
Man fand sie als halbverkohlte Leiche.

Berlin. Wie wir erfahren, hat der Erste Staatsanwalt beim
Landgericht Berlin II das gegen einzelne Mitglieder der Neu-
köllltcr Stadtverivaltung eingelcitete Verfahren wegen Höchst-
preisüberschreitungeingestellt.

Berlin. Die 32jährige Schriftstellerin Eleonore H., die in
einem Pensionat in der Kurfürstenstraße wohnte, mietete sich
bei einer Firma ein Klavier im Werte von 2000 Mark, das sie
alsbald cĥlbellftmäßiger Weise verkaufte. Ans Furcht vor
Strafe hat sic sich aus dem dritten Stockwerk auf die Straße
gestürzt, wo sie tot liegen blieb.

Passau. Vor einiger Zeit gastierte eine ungarische Holnved-
kapelle in München imb in anderen Städten Bayerns . Nun¬
mehr wird laut „Pcissauer Zeitung" bekannt, daß der gartze
Waggon Musikinstrumente, Darunter sehr kostbare, u. a. eine
Harfe im Werte von 36 000 Kronen — beim Rücktransport
auf der österreichischen Bahn spurlos verschwunden ist. Alle
Nachforschungen«ach dem Verbleib der kostbaren Ladung
bliebeq bisher vergeblich. '

Vermischtes.
# Wie eine Gemeinde ihre Glockensorgen los wurde. Der

Backofenbauer Heinrich Schwarz von Höchsta. M . baute in
diesem Winter in der Gemeinde Oberseelbach den Backofen
um.. Im Backhaus ist eine Uhr angebracht, die jeden Morgen
aufgezogen wird. Sie schlägt auch, über ohne Ton, da ihr ein¬
ziges Glöckchen„einrücken" mußte. Schwarz verstand aber das
Glöckchen zu ersetzen. Er nahm nämlich,einen alten gebrauch¬
ten Rauchkaiialschieber uind setzte ihn an die Stelle des Glöck¬
chens. Wenn auch der Ton musikalisch nicht so ganz rein ist,
so schlägt doch die Uhr und tut ihre Schuldigkeit.

X Ueberrnijßig gewissenhaft. Je mehr sich das geschriebene
Recht in Widerspruch setzt mit dem, was man als sein natür-'
liches Recht anzusehen gewohnt ist, um so robuster wird das
Rechtsempfinden. Es hat wohl itic iln der vaterländischen Ge¬
schichte eine Zeit gegeben, in der die Wahrheit dieser Lebens¬
erfahrung drastischer zu Tage getreten wäre wie heute. Immer¬
hin gibt̂ es auch jetzt noch Ausnahmen voit der allgemeinen
Regel. So wurde dieser Tage in der Nahe von Höchst eine
Hausstlchnng vorgenömmen, weil die Beteiligte angezeigt wor¬
den lvar, daß sie im Besitze von Fleisch aus einer. Geheim¬
schlachtung sei. Die Durchsuchung verlief absolut ergebnislos
und die Sache wäre damit abgetan gewesen, weitzn tlicht die
beteiligte Frau anderir Morgens in aller Frühe schon ans dein
Polizeibrireatl erschienen wäre und gemeldet hätte, sic habe die
ganze Nacht schlaflos verbracht, tveil das Gewissen sie gedrückt
habe: jetzt wolle sie sich entlasten durch das Geständnis, daß
das gesuchte Fleisch sich tatsächlich in ihrent Besitz befinde. Sie
habe es da und dort untergebracht, wo es jederzeit zur Ver¬
fügung der Behörde stehe.

X Ob's Helsen wird? Durch Urteil des Köitiglichen Schöf¬
fengerichts Schleswig vom»l8 . April 1918 ist ein Besitzer in
Schleswig zu 40 Mark Geldstrafe verurteilt worden, weil er,
obivohl er mit der Stadl Berlin im Jahre 1917 einen Anbau¬
vertrag über gelbe Mohrrüben abgeschlossen hatte, einen Teil
des Ertrages der Fläche anderweitig verkauft hat. 40 Mark
werden die Vertragsbrüchigen wahrscheinlich nicht abschrecken,
sondern eher zur Wiederholung anreizen, denn so lächerliche
Summen werden bei dem hintenherum Verkaufen mit Leich¬
tigkeit ivieder hcrausgeholt und meist wohl tveit mehr als das!

44 Zu der Wilddieb-Tragödie bei Medenbach, bei der der
Schneider Tiefenbach ans Wiesbaden erschossen wurde, teilt
die Kgl.. Oberförslerei Sonnenberg mit, daß es sich bei dem
^agdüüter, der die Schüsse abgab, iticht um einen Forstbeamten,
sondern um den dein, Militär stehenden Otto Rau aus Wies¬
baden, der im Jahre 1916 kurze Zeit im Forstdienst beschäftigt
wurde, handelt. Rau behauptet übrigens, er habe auf den D.
aus größerer Entfernung geschossen, und der Umstand, daß die
tödliche Wunde Brandränder zeige, weise darauf hin, daß D.
bei der Flucht zu Fall gekommen und sich durch Losgehen des
eigenen Gewehrs diese Verletzung selbst beigebracht habe.

X Den Schinken zurückgebracht. Bei einem Landwirt im
Orte Stapelmoor sKreis Weener) war ein 30 Psiind schwerer
Schinken gestohlen worden. Einige Tage später wurde ihm
der Schinken wieder vor die Haustür gelegt. Der Dieb erklärte
in einem Zettel, ihn reue die Tat; sie habe ihm manche schlaf¬
lose Nacht bereitet.

Das erste Urteil ge- en Gasstrafgelder.
' Der erste Gasstrafgcldprozcßist jetzt in Dessau entschieden wbr-

den. Em Bürger bat dort gegen die Erhebung der Strafgelder Ein¬
spruch erhoben. Das Amtsgericht,erklärte die . rhedung von Auf¬
geld für nichr berechtigt, und zwar geschah dies durch Versäumnis-
urteil da von dem Reichskohlenkommissar trotz wiederholter Anfragen
keine Mitteilung zu erballen war . Inzwischen ist schon bis auj
weikeres in Dessau die Einziehung, der Strafgelder und die Drohung
mit der Absperrung der Leitung ausgegeben worden

Mittwoch, den 24. Juli 1918.
Beihilfe für die Kriegsteilnehmer
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Berlin , 22. Juli . Nach einer Mitteilung des Staatssekretärs
des Reichsschatzamtsan den Reichstagsabgeordneten Prinzen zu
Schönaich-Carolatb beschloß die Reichsverwaltung auf einen von ihm
gestellten, von allen Parteien des -Reichstages unterstützten und ein¬
mütig angenommenen Antrag, auch für 1918 die Gewährung einer
einmaligen Beihilfe an die Kriegsteilnehmer des Feldzuges 1870/71
und der vorangegangenen Feldzüge wie im Vorjahre.

Auffindung vo» Kupfererze.
(8) Auf der 'Grube „Wilhelmine" bei Sommerthal im Bezirk

Alzenau wurden neuerdings stark silberhaltige Kupfererze in größerer
Ausdehnung angebrochen. Auch auf der Grube „Hilfe Gottes " berech¬
tigen die bisherigen Ausschließungenzu guten Hoffnungen.

Ein ungetreuer
Proviautamtinspektor.

(8) Das „Bcrl . Tagebl." meldet: Das Kriegsgericht in Osnabrück
verurteilte den Proviantamtinspektor Klattncr wegen großer Unter-
jchlagungcn von Konserven, Tabak und Spirituosen zu 1'A  Jahr
Geiangnis und Degradation. 15 weitere Angeklagte erhielten kleinere
Gefängnisstrafen.

Famltteutrngödie.
(Oderhessen). 23. Juli . Der 64jährige Landwirt Georg

iKUQltfl hat sich mit seiner Ehefrau , die seit längerer Zeit Spuren
von Gelstesgestön̂ lt zeigte, auf seinem Kornboden erhängt . In
einem zuruckgelassenen Briefe zeigte der Vater seinen Kindern . 12 an
der Zahl, an, daß er die Sorgen und Lasten, die ihrn das Leben arrf-
geouroet habe, nicht mehr länger tragen könne.

M- in) HiiswilWsWtt.
Mk Kasp̂te« flr Ueznhiiltet.

Arnsberg Bei einer Grasversteigcrung , welch» hier stattfand,
brachte der erste Grasschnitt einen Erlös von 946 Mark . Der zweite
Schnitt dürfte bei günstiger Witterung dasselbe Ergebnis haben.
Das Grundstück hatte in Friedenszeiten einen Kaufpreis von nicht
6otzZ 800 Mark. Tie einzelnen Nummern des Grasschnittes (etwa
X- Morgen) brachten vor dein Kriege 6 bis 7 Mark , heute, jedoch bis
zu 192 Mark, bei einem Ertrag von 3—4 Zentnern Heu. Zur
Uebcrwmierung einer Zjcge werden etwa 7—8 Zentner benötigt-
Ilißii mag daraus die kommendenPreise für die Ziegenmilch zu er¬
sehen. Tie Ziegen werden bis zu 260 Mark bezahlt . Angesichts
solchcr Ueberbietungen seitens des Publikums besteht für die weniger
Beimttelten die Gefahr, die Erzeugung von Milch einstellen zu
müssen. W.i Bbl.

«Es sind in der Tat ganz unerhörte Preise , die für Gras und
Heu gezahlt werden. Die Ziegenhaltung wird dadurch enorw ver¬
teuert und man kann tatsächlich annehmen , daß dem Ziegenhalter,
wenn er alles Futter kaufen muß und alles rechnet, das Liter
Ziegenmilch auf 1 Mark zu stehen kommt. Der weniger bemittelte
Mann, besonders der Beamte, ist gezwungen , sich ganz gewaltige
Enlsckranfunaen aufzuerlegen. Glücklich der , dem beute Ar und
Halm beschieden ist.) C.

i *
„ . ? ic  du Üohlfliege richtet, in diesem Jahre großen
«chaden m den Kohlfeldern an. Die kleine, aschgrau gefärbte Fliege
erscheint im zeitigen Frühjahr und legt ihre Eier an die jungen
Wurzeln ab. Die dem Ei entschlüpfende Made frißt sich in die
-intrsd mitctn, was die Wnrzelfänle und das Eingehen der»Pflanze
zur ,rvlge hat. Im Laufe des Sommers macht dieser kleine Schäd¬
ling mehrere Generationen durch. Die Verpuppung geschieht im
Boden, woselbst auch die Puppe überwintert . — Die erkrankten
Pflanzen sind sofort zu- entfernen und zu verbrennen . Als Vor*
deugungsnuttel sind anzuwendcn: 1 Verbrennen der Kohlstrünke,

-Bodenbearbeitung, 3. Durchführung einer guten Wechsel-
wirtschast, 4. kräftiges Kalken des Kohllandes.

Ansschuft für Kriegsftilfe.
Geldspenden im Mai (Fortsetzung ) und Juni 1918.

Von 2- M. der Kaiserin M 1000 .—
Freiherr von Bethmann'sche Forstvcrwalunq 1151.50
DirektorW..Cunz ‘ >' 1000.— .
F-..R- 2.50
Bürgermeister Füller 100.—
Monatliche Beiträge Juni 899.50

Bereits veröffentlicht
4153.50
6046.—

<M  10 199 .50Gesamtbettag von Januar bis Juni 1918
O ber u r sel (Taunus), 30. Juni ' 1918.

Ausschuß für Kriegshilft.
_ _ _ Ge rold.

<ftotte$öicnfMDr6ttitfwg«
«atholische Qkatetttkc Oberursel

Donnerstag, den 25. Juli : 'A7  Uhr : Segens messe für die Pfarr-
gemeinde. VA  Uhr : best. Amt zu Ehren des heiligsten Herzens

fu" erst. Eheleute Franz und Christina Wenzel . VA  Uhr:
best. hl. Messe für den verst. Soldaten Georg Müller,

ckreüag, de» 26. Juli iFest der hl. Mutter Anna) : 'AI  Uhr : hl. Messe
tur dw Psarrgemeindc. 7 Uhr: best. Amt zu Ehren der hl. Mu >-

niiS' o' ,''4 ^ r:  bl . Messe für verst . Elisabeth Sabel.
Abends8 Uhr: Kriegsandacht.

Smostag, den 27. Juli : %7  Uhr : 2. Scelenamt für verst. Anna
-v fik 7 ,. ? r : 2- Seelenamt für verst. Eli - beth Trauth.
Meinung *' ^ ^ sse zu Ehren des hl. Josef in besonderer

Abends8 llhr : Salveandachl.
qWWUPf BB.

^onnrretaft, den 25. Juli : 7A Uhr: ge.st. hl. Sc^ensmesse.
Freitag, den 26. Juli : 7A Uhr best. Ami für Elisabeth Kitz geb.Steinmetz. ' ' ”
Samstag, den 27. Juli : 71« Uhr: gest. hl. Messe für Verstorbene.

8 Uhr Cn̂ft* äUP^ deichte nachmittags 5 Uhr und abends

Katholische « ntuinfe « tterstuM.
Donnerstag, den 25. Juli zFcst des hl. Jakodus) : 7% Uhr: hl. Messe

für die Psarrgemeindc.
Freitag , den 26. Juli iFest der hl. Mutter Annas : Amt für Katd.

Hieronymi, geb. Aumüller.
Lamstmp den 27. Juli : 7K Hbr: hl. Messe in bestimmter Meinung,

v Uhr: Beichlgetegenheit. 8 Uhr: Salve -Andacht.

»« «M— tU«« »chrtMett« ! Hatnrtch » er »« » « ,.
»m* «B» «ja « etnrt « » «r»«»« ch tu CicnutfcL
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Nachruf!
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht den Angehörigen unserer Kasse die Mit¬

teilung zu machen, daß unser langjähriger Rechner und Kasienfiihrer

Herr Josef Wolf
im Alter vsn 68 Jahren nach langem flweren Leihen verschieden ist. Wir verlieren in
dem Verstorbenen einen gewifsenhusten und pflichtgctrenen Beamten und » erden sein An¬
denken in Ehren halten . , (1761

Der Smjtiiil)Der ollgm. AIslitMeskHe Aemsel.
/ \ ^

Die Beerdigung findet statt : Dounerrtag , den 23 . Juli , nachmittags 3 Uhr vo « Sterke*
Hanse Tchulstrahe 17.

Gott dem Allmächtigen hat es in feinem unerforfch-
lichen Ratschlüsse Gefallen unsere», lieben , treusorgenden Dater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwager und Onkel,

Herrn August Dorn
gestärkt mit den hl. Sterbesakramenten zu sich in die Ewig¬
keit adzurufen.

Die tiestraueruden Hinterbliebene«:
Familie Jakob Kurz , Oberursel

. Heinrich Dorn , Oberneisen..

Die Beerdigung findet statt : Donnerstag , den 25 . Juli,
nachmittags 5 Uhr, vom Sterbehause Kumeliusstraße 18. ( 175*

Hndk 01  M( Ft»lt!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die

Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Beeidungen aus vor¬
derster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht. Hunderten
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges durch
die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch wichtige
Bildungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige
Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde int ganzen Lande be¬
kannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren
Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr Tier der
Armee uyd dem Baterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund,̂ Dobermann , Aire-
date-Terrier und NottnMer , auch Kreuzungen aus diesen
Rassen, die schnell, gesund, miitdestens 1 Jahr alt >rnd von
über 50 Zentimeter Schulterhöhe sind, ferner Leonberger, Neu¬
fundländer, Bernhardiner rtnd Doggen. T i e H u n de wer¬
den  von Fachdresseuren in Hundeschulenausgebildet und im
Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zn r ückg egeb  en . Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege. Sie müssen kostenlos zur Berfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher
nochmals dch dringende Bitte : Stellt E ü r e H nnde i n
denDienftdesB .aterlan - es!

Die Anmeldungen für die Kriegs-Hunde-Schule und Melde¬
hundschulen sind zu richten an die Inspektion der Nachrichten¬
truppen, B e r l i n - H a l en se e , Kiirsürstendaniin l52,
Abt. Meldehunde. , (1758

Nackows
Kaufmännische Privat schule.
, *41 (Hermann E . Ackenhausen)

121 Zeit >21 . Frankfurt a . SN . Tel . Römer 4252.

Halbjahres und Iahreskurfe
geschlefsen durchgeführt für Herren und Damen zur , rtind-

ltchen Vorbereitung für den

Kaufmännischen Beruf.
Unterricht in Buchführung , Rechnen , Korrespondenz,
Wechsel «, Scheck- und Bankverkehr , Schönschnellschreiben,
Stenegraphie , Maschinenschreiben rc in Nachmittags « und
Abendkursen Be <inn jederzeit . Aussührl , Lehrpläne gratis

Offene Steken

WeMtS Mtzn
für Küche und Haus gefnecht.

Zu erfragen im Verlag . 1”762

Mehrere kaufmännisch gebildeteDamen
für Schreibmaschine u »»d Buch-
yaltungsarkeiten für das Büro
hiesiger großer Fabrik sofort
gesucht . Offerten unter Nr.
1763 an die Expedition dieses
Blattes.

Mehrere

Packer
und (1764

Rotzwärter
zum sofortigen Eintritt

Jtf"  gesucht.
Oberursel (Taunuv).
Ziminersmiihlenweg 21.

Zu »erkaufen

Verkaufe i?sv
z,ch >- ,nS«lch»»!e>>

Jäger , Altkönigstraße 16.

HWImWe§
„»HisergieWe

fit HnNettiek
Oberursel (Taunus)

Zimmersmühlenweg 21.

Verschiedenes

W Sämtliche
! Eisrkonservierungs-

mittel
Strobin

zum StrohhutrainiBen

Mottenschutzmittel
umi Blumendiinger

empfiehlt

Progenhandlung
Eberhard Burkard
937] Marktplatz 2.

3 HoffriseurKesselschläger’3
Abteilung für

Schönheitspflege
Bad Homburg
Louisenstrasse 87.

Enthaarungs-
Behandlung

k. Unschädliche , vollständige
5 Beseitigung lästiger Haare.
ü Finger-Nagelpflege und Fußpflege
3 Kopf- und Gesichtsmassage.

Begehrte Artikel ?
Schöne lugen durch Original- R
Augenfeuer.Hautnährmittel zur g
Beseitigung derG»sichtsfalten . R

Krähenfüsse usn . (644

liefM für Knkßshilse
Fürsorge für die Verwundeten.

Sendungen von Liebesgaben an die Truppen im Felde.
Unterstützung der Familien der Kriegsteilnehmer.

Geschäftsstelle:
Taunusstraße im Volksschulgebäude.

Geöffnet : täglich von 10 — 12 ^ Uhr . (Donnerstags
und Samstags nur für die Ausgabe der Karlen der

Kriegsküche).
Sprechstunde:  Taunusstraße ' 18.

Dienstags von 5—7 Uhr. ,
• Nahstube:  Liebfrauenstraße im Erdgeschoß der

Oberrealschule.
Donnerstags vormittags von 9— 11 Uhr und Nachmittage

von 2—4 Uhr.
Ausgabe von Arbeit im Nähen, Meten an» Stricken.

Offene SteLen.

30 Frauen
oder Mädchen
sofort für leichte Akkordarbeit gesucht.

^ortpapiernareifanrib HoheMt.
1732

Atz.Hilfsarbeiter
sowie mehrere junge

MShlhe«Hab grauen
in angenehme und dauernde Stellung
MW" f»fort gesucht. "WW

Dapieruerarbeitungsmerk
Labiu& Koppel

H»hemark-Ta»«»» 1% 1

Schlosser , Spengleb»
Hilfsarbeiter,

auf Kriegsmaterial dauernd gesucht.

Sabel <&Scheurer, ©.« b.H.
2lppuratebauanftalt

Okerurfel . ,83«

Mer m Mnirsel

«N Umgebung!
Eine schwere Zeit besteht infolge der herrschenden Wohnungs¬

not für uns sämtliche Mieter . Kinderreichen- Familien ist es
unmöglich, überhaupt noch' Wohnung zu bekommen. In den
meisten Städten bestehen als Abwehr Mieterickmtzvereini-
gungen. Wohl existiert hier ein Hausbesitzerverein, aber noch
keine Näeterschntzvercinigung. Deutschland, das Land der
Organisation , hat in dieser schweren Zeit vieles überwunden.
Selbst ist der Mann , ist die Zeitparole und sich gemeinsam
Schutz und Hisse zu gewähren, in Mietsstreitigkeiten, Woh¬
nungsvermittelung, Abschlüsse vrm günstigen Miel und Pacht
Verträgen soll lind muß Aufgabe aller hiesigen Mieter ohne
Unterschied der Person in einer gemeinsamen Bereinigung sein.

Wir bitten daher die Mieter , auch Kriegerfranen , die einem
Mieterschutz-Bereite beitreten wollen, ihre genaue Adresse:
Name, Straße , Hausnummer , Stock, genau an die Expedition .
dieses Blattes unter der Adresse: „Mieterschutz-Verein Ober - /
ursel und Umgebung" einsenden zu wollen.

Sckstnß der Einsendung Donnerstag , den 1. August. ‘ <

1765) _ Mehrere Mieter.

Kgl. Nersürslem Hmburg»H 7
Holzve ^steigerung  am Montag, den 29. Juli , vor¬

mittags 10 Uhr auf dem Sandplacken(Gastwirt Heid). Schutz¬
bezirk Feldberg.

1. Nutzholz. Distrikt 56. 1 Fichten-Stangen — 0,52 im.
2. Brennholz. Distrikt 51 und Sammelholz (Distrikt 56, 57,

59, 61) und zwar: Buchen: Knüppel 6 rm., Reisig I.
13 rm.
Fichten: Scheitholz 65, Knüppel 71» Reisig l. 69 rm.
Schutzbezirk. Tannenwald. Distrikt1 : 12 rm. Douglas-
Nutzknüppel. Distrikt3 : 6 rm. Lärche-Nutzscheite. 2,5 m.
lang zu Zaunpfosten. (1759
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empfiehlt

Pchimdmei h Vktledch.
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